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VORBEMERKUNG 
 
 

Im Beitrag zu „Rabelais und Molière“ erzähle ich, wie ich als angehender 
Romanistik-Student mit einer französischen Theatertruppe unter Leitung 
von Jean-Marie Serreau kurz nach Kriegsende auf eine Tournee ging, in 
der neben einem Stück von Bert Brecht Le Mariage forcé aufgeführt wur-
de. Von da rührt meine Liebe zu Molière her. Sie beruht also auf prakti-
scher Bühnenerfahrung. Das hat mir dazu verholfen, beim Lesen Molières 
immer zugleich auch an die szenische Umsetzung zu denken. Das war ein 
Glücksfall. Aber man kann sich diese Leseweise auch so zulegen und sollte 
das nach Kräften tun. Erinnerungen an französische Molière-Aufführungen 
tun es notfalls auch.  

Ich richte mich mit dieser neuerlichen Publikation natürlich in erster Li-
nie an Romanisten, möchte aber auch Theaterleuten Molière – muß man 
sagen: „wieder“? – ans Herz legen. Steigt die Flut der Molière-Literatur 
immer weiter an, so hat das Interesse unserer Bühnen, wenn ich recht sehe, 
an diesem immer gleich bühnenwirksamen Komödienklassiker merklich 
nachgelassen. Schade! Und Versuche wie das schauderhafte Machwerk 
Molière-Passion, das vor einiger Zeit bei den Salzburger Festspielen insze-
niert wurde (faule Eier für die Autoren!), helfen dem Übelstand nicht ab. 
Ich wünsche unseren Theatern den Mut, Molière (eigentlich Jean-Baptiste 
Poquelin, 1622-1673) unverfälscht, originalgetreu und ungekürzt aufzufüh-
ren (ein paar „lazzi“ können dabei nicht schaden). Parodiert werden kann er 
hinterher immer noch. Aber damit Parodien wirken, muß man die Origina-
le, auf die sie sich beziehen, kennen. Und wer kennt noch Molière? 

Kurz, wie in all meinen Arbeiten motiviert eine Absicht zu werben mein 
Schreiben. Ich hoffe, ich habe nicht unrecht, wenn ich sage, daß darunter 
die Wissenschaftlichkeit nicht leiden muß. Zuerst nehme ich den Autor und 
sein Werk in den Blick, dann seine Rezeption in Frankreich und anderswo, 
einschließlich der Oper. Den Abschluß machen einige wenige Anmerkun-
gen zu den neueren und neuesten Übersetzungen Molières, über die durch-
aus Erfreuliches zu berichten ist. 

J. v. St. 
 


